
„Das Kind braucht einen Namen!“ – Wie der Rheinisch-

Bergische Kreis zu seinem Namen kam. 

 

Durch das Gesetz über die kommunale Neugliederung des rheinisch-

westfälischen Industriegebietes vom 29. Juli 1929 wurde eine 

kommunale Neugliederung im preußischen Rheinland und in Westfalen 

angestoßen. Als Folge der Industrialisierung waren Städte wie Köln, 

Solingen, Wuppertal und Remscheid stark gewachsen. Andere kleinere 

Kreise und Kommunen waren nicht mehr wirtschaftlich und 

hochverschuldet, sodass die ehemalige Verwaltungseinteilung aus 

Anfang des 19. Jahrhunderts an die aktuellen Bedürfnisse des 

beginnenden 20. Jahrhunderts angepasste werden musste.  

Mit Verordnung der preußischen Regierung vom 1. Oktober 1932 

wurde der Rheinisch-Bergische Kreis aus dem Restkreis des Kreises 

Mülheim am Rhein und dem Kreis Wipperfürth gebildet. Im Vorfeld 

wurde jedoch über die Benennung des neuen Kreises diskutiert. 

Der Regierungspräsident in Köln wollte dem Vorbild des Siegkreises 

entsprechend alle neuen Kreise nach den Flüssen benennen. Dem 

entsprechend sollte der heutige Oberbergische Kreis „Agger-Wiehl-

Kreis“ und der heutige Rheinisch-Bergische Kreis „Sülz-Wipper-Kreis“ 

heißen. Das preußische Innenministerium durchbrach jedoch mit der 

Bezeichnung „Bergischer Kreis“ im Gesetz von 1929 diese Systematik, 

sodass der Regierungspräsident in Analogie zum Bergischen Kreis den 

„Agger-Wiehl-Kreis“ jetzt „Oberbergischer Kreis“ nennen möchte. Der 

heutige Rheinisch-Bergische Kreis sollte „Bergischer Kreis“ oder 

„Unterbergischer Kreis“ heißen. Der Landrat des Kreises Mülheim am 

Rhein Mathias Eberhard führt jedoch an, dass sich die Stadt Porz, die 

größte Kommune des zukünftigen Kreises, als rheinisch betrachtet. 

Schon mit Bekanntgabe des Gesetzes von 1929 nahmen die Porzer 



Bürger Kontakt mit der Stadt Köln auf, um die Eingemeindung von 

Porz nach Köln zu initiieren. Landrat Mathias Eberhard macht in seinem 

Schreiben vom 31. August 1932 an den Regierungspräsidenten in Köln 

den Vorschlag,  den neuen Kreis in Anlehnung an das Kreisblatt 

„Rheinisch-Bergische Zeitung“ „Rheinisch-Bergischer Kreis“ zu nennen. 



 



 

Abbildung 1: Schreiben des Regierungspräsitenden Köln (Kreisarchiv Best. 17 A 182) 



 



 

Abbildung 2: Schreiben von Landrat Eberhard (Kreisarchiv Best. 17 A 182) 



Mathias Eberhard  

Mathias Eberhard49 (* 2. Januar 1871 in 

Trier; † 28. Oktober 1944 in Köln) war von 

1932 bis 1933 Landrat im Rheinisch-

Bergischen Kreis. Sein Vater war der 

Gymnasiallehrer und spätere 

Gymnasialdirektor Dr. Johann Baptist 

Eberhard, seine Mutter Rosa Eberhard geb. 

Grach. Er besuchte das Gymnasium in 

Sigmaringen, welches er 1890 mit der 

Reifeprüfung verließ. Danach studierte er 

von 1891 bis 1894 in München, Tübingen 

und Marburg Rechtswissenschaften. In 

Tübingen gehörte er 1892 der 

Studentenverbindung Corps Borussia 

Tübingen an. Am 5.3.1894 wurde Mathias 

Eberhard Gerichtsreferendar und am 

18.3.1896 Regierungsreferendar. Am 

25.3.1899 wurde er zum 

Regierungsassessor ernannt und am 

11.6.1899 zur Regierung in Schleswig 

überstellt. 1900 ließ er sich zur Ausbildung in 

der Landwirtschaft beurlauben. Danach arbeitete er bei den Regierungen in Trier, Wiesbaden 

und Frankfurt/Oder. Am 3.6.1907 wurde Mathias Eberhard zum Regierungsrat ernannt und 

kehrte im November 1908 zur Regierung in Köln zurück. Im November 1918 wurde er 

kommissarischer Landrat im Landkreis Mülheim. Im Januar 1920 folgte seine endgültige 

Ernennung zum Landrat in Mülheim. Ab dem 1.10.1932 war Mathias Eberhard dann nach der 

Kommunalreform Landrat des Rheinisch-Bergischen Kreises. Mathias Eberhard war katholisch. Er 

heiratete am 29. April 1902 in Trier Angela Patheiger, die Tochter des Tabakfabrikanten und 

Weingutsbesitzers Heinrich Josef Patheiger und der Christine geb. Eichhorn. Am 15. März 1933 

ersuchte Mathias Erberhard um die Entlassung als Landrat. Seit 1909 war Mathias Eberhard 

Mitglied im Verwaltungsrat des Kölner Gymnasial- und Stiftungsfonds. 

Abbildung 3: Landrat Mathias Eberhard (Johann Bendel: 
Heimatbuch des Kreises Mülheim am Rhein, Köln Mülheim 
1925; Kreisarchiv Bibliothek Nr. 171) 


